Zehn Fragen an Ian Gillan, Leadsänger bei Deep Purple

„Nicht mit der Mode gehen, sich treu bleiben und sichtlicher Spaß bei der Arbeit, sind Eckpfeiler unserer Beständigkeit!“

?: Ihr kommt heuer das zweite Mal auf Deutschland-Tournee und könnt dieses Jahr auch noch euer 35.Band-Bestehen feiern. Wie schaust Du zurück auf diese lange Zeit und habt Ihr für das Jubiläum etwas Spezielles geplant?

Gillan: Nein, haben wir nicht und Geburtstage et cetera mag ich auch nicht. Wir zählen bei Deep Purple die Jahre des Bestehens nicht. Komisch, dass dergleichen für Außenstehende so wichtig ist. Wenn ich auf die lange Zeit in Purple zurückschaue, dann fällt mir auf, dass sie das Leben widerspiegelt: Es ist Gutes und Schlechtes passiert. Alles in allem war es jedoch bis jetzt für uns als Künstler eine ziemlich erfolgreiche Zeit. Wir genießen sie, denn wir reisen in guter Gesellschaft,  sehen viel und treffen interessante Menschen. Dazu kommt, dass sich für uns bei Purple Zweierlei erfüllt, was für jeden Menschen wichtig ist: Wir wissen, wo wir hingehören und finden in unserer Tätigkeit einen Sinn!

?: Seit 2002 spielt statt dem aus Altersgründen ausgeschiedenen Jon Lord bei Euch Don Airey Keyboards. Warum fiel die Wahl auf ihn?

Gillan: Don war für uns in jeglicher Hinsicht allererste Wahl. Nicht nur, dass er Jon im Krankheitsfall in der Vergangenheit bei Konzerten verschiedentlich ersetzt hatte, sondern er ist auch einer der wenigen Hammond-Orgel-Spieler. Dazu kommt, dass wir ihn alle schon lange kennen, er ein guter Typ und hervorragender Musiker ist.

?: Euer Album „Bananas“ wurde unter der Regie von David Bradford aufgenommen, der zuvor unter anderem Kid Rock produziert hat. Eine ungewöhnliche Wahl!

Gillan: Nein, denn wir fällen eine Entscheidung nicht, dass wir jemand bewusst auswählen, der zuvor einen angesagten Act wie Kid Rock produziert hat. Zu David kamen wir über Umwege. Ich schlug erst Quincy Jones vor, der zum Beispiel für Michael Jacksons „Thriller“ verantwortlich zeichnet. Er ist ein brillanter Produzent, Arrangeur und Komponist. Meine Bandkollegen hielten mich deswegen für verrückt. Dann lernten wir beim letzten Pavarotti-Konzert Phil Ramone kennen, zu dessen Referenzen alle Großen von Bob Dylan über Paul McCartney und Elton John bis The Rolling Stones zählen. Er wollte, war aber für die nächsten zwei Jahre ausgebucht. Eines Tages meldet sich dann David Bradford bei uns und sagte, dass er uns sehr gerne produzieren möchte. Wie sich schnell herausstellte, ist er ein hervorragender Produzent, Arrangeur, Komponist und kennt sich super mit der Technik aus. So gesehen haben wir also doch unseren Quincy Jones bekommen! Dabei ist David übrigens unserer erster externer Produzent, denn Roger Glover musste in dieser Position als Bandmitglied bislang zu viele Kompromisse mit uns eingehen!

?: In wiefern habt Ihr euch mit „Bananas“ weiterentwickelt?

Gillan: Der gesamte Arbeitsprozeß im Studio war völlig anders. Roger konnte sich zum Beispiel komplett auf sein Bass-Spiel konzentrieren - das hört man. Ich hatte nicht mehr die Möglichkeit, mich beim Texten durchzumogeln, sprich nur mit halbfertigen Sachen daherzukommen und dann allerhand auszuprobieren. Am Abend eines Studiotages wurde besprochen, was am nächsten Tag zur Aufnahme geplant war. Also stand ich stets um fünf Uhr morgens auf, brachte meine Manuskripte auf den Punkt, ging Schwimmen und war um zehn Uhr im Studio. Dann wurde alles live geprobt und nachmittags auch so eingespielt. Dadurch entstand eine kreative Phase voller Kribbeln, großer Disziplin und Genauigkeit bei der Performance, was der vor und während eines Konzertes sehr geähnelt hat.

?: Egal, ob Ihr eine neue CD herausbringt oder nicht – Euere Konzerte sind immer gut besucht. Woran liegt es, dass Deep Purple – im Gegensatz zu anderen Künstlern – unabhängig ist von Tonträger-Veröffentlichungen und Musik-Moden?

Gillan: Zum einen sind unsere Fans sehr loyal. Die wissen, dass wir nicht mit der Mode gehen und auch sonst keine Zugeständnisse machen. Wir tun das, wovon wir überzeugt sind und was wir für uns natürlich halten. Und wenn es bei uns bandintern Probleme gibt, dann dringt das ebenso nach Außen wie wenn alles rund läuft. Zum anderen hatten für Deep Purple von Anfang an Konzerte Priorität. Das ist es, was uns Spaß macht. Und genau dies wollen wir auch vermitteln und mit den Besuchern teilen. Ferner treten wir stets mit dem Vorsatz an, so gut wie es uns möglich ist, zu spielen!

?: Über Euer Privatleben ist wenig bekannt. Was gibst Du preis?

Gillan: Ich persönlich besitze ein Faible fürs Schreiben. Davon abgesehen, dass 50 Song-Texte in meiner Schublade liegen, habe ich ein Buch mit Essays und Kurzgeschichten fertig; für ein anderes recherchiere ich gerade. Es ist - weil ich mit der politischen Situation weltweit sowie speziell in England sehr unzufrieden bin - eine politische Novelle und handelt vom Erschaffen eines neuen Landes. Außerdem gehe ich jeden Tag drei, vier Stunden mit meinem Hund spazieren und schwimme viel. Ferner arbeite ich gerne mit Holz und schreinere insbesondere Möbel. Nicht zu vergessen: Für mein Blues-Album, auf dem ich Original-Songs zur Gitarren- und Mundharmonika-Begleitung interpretiere, ist alles startklar.

?: Die Internet-Seite www.thehighwaystar.com ist sehr gut gepflegt und bietet alle Informationen, die sich ein Deep-Purple-Fan wünschen kann – inklusive unzensierter Kritik. Checkt Ihr diese Seite und wie nutzt Ihr das Internet?

Gillan: Diese Seite ist wirklich fantastisch und wird ausschließlich von Fans betreut. Ich schaue sie mir aber nur einmal pro Jahr an. Bei meiner eigenen Webseite unter der Adresse www.gillan.com bin ich allerdings täglich online und pflege einen regen Dialog mit den Besuchern.

?: Obwohl Ihr es finanziell sicher nicht mehr nötig habt, seit Ihr mit konstanter Regelmäßigkeit auf Tournee. Warum tut Ihr euch den ganzen Stress an?

Gillan: Es ist kein Stress. Wer das als Musiker so erlebt, der macht etwas verkehrt. Überhaupt sollte der Beruf jedem in erster Linie Spaß machen und innerlich erfüllen. Dann geht er leicht von der Hand. Das Materielle darf nicht das Ausschlaggebende sein. Für uns ist Deep Purple wie eine zweite Familie. Wir verbringen viel Zeit zusammen und tun das gerne. Außerdem reisen wir in luxuriösen Bussen, manchmal fliegen wir auch, und steigen in Top-Hotels ab - immer in der Gesellschaft gebildeter Leute. Weil das alles andere als Stress darstellt, sind wir gerne und häufig auf Tournee. Zu dem gehört natürlich auch die entsprechende Einstellung, die ich für mich folgendermaßen auf den Punkt bringen kann: Gib von Herzen aus gerne mehr, als Du vielleicht zurückbekommst und alles fällt Dir leichter!

?: Jeder einzelne Deep-Purple-Musiker ist schon häufig zu den Besten seines Fachs gewählt worden. Wie oft übt Ihr eigentlich heutzutage noch?

Gillan: Ständig. Steve zum Beispiel spielt jeden Tag vier bis acht Stunden Gitarre! Als wir einmal mit ihm geflogen sind – er besitzt bekanntlich eine Pilotenlizenz - hat er auf Autopilot geschaltet und sich seine Sechssaitige zum üben geschnappt. Bei dieser Gelegenheit sprach er mich übrigens auch darauf an, warum ich ständig Kreuzworträtsel löse. Ich habe ihm darauf geantwortet, dass die Arbeit mit den Worten meine Art ist, mich als Texter fit zu halten.

?: Was kannst Du über das Programm Euerer „Bananas“-Welttournee verraten und wird Ian Paice diesmal das von den Fans sehnlichst erwartete Schlagzeugsolo spielen beziehungsweise gibt es auch wieder Euere Standard-Klassiker wie „Hush“, „Black Night“, „Highway Star“ und „Smoke On The Water“?

Gillan: Seit unserem Start in den Sechzigern an sind wir, konträr zu manchen unserer Kollegen, noch nie eine Band gewesen, die Publikumswünsche erfüllt hat. Daran hat sich bis heute nichts geändert! Wir spielen das Programm, von dem wir spüren, dass es für den Abend richtig ist. Es kann also durchaus sein, dass wir das, was wir für die Welttournee proben, beim zweiten Konzert bereits wieder umschmeißen. Und wenn Ian Lust auf ein Schlagzeugsolo hat, dann kommt es von ihm. Es darf und soll aber kein Muss sein, denn dann ist das Ganze Zwang und es schleicht sich Routine ein, worunter schließlich die Qualität leidet. Sicher gibt es diesmal einige Songs aus „Bananas“ zu hören, aber wir werden wegen der neuen CD nicht komplett alle alten Lieder aus dem Programm kippen; es muss einfach die gesamte Balance im Programm stimmen. Dass Purple typische Party-Tricks parat hat, darauf braucht allerdings keiner hoffen.

